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M 262. 


Sonnabend, den 8. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guftan Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Zuſtände an Deutſchlands Grenzen 


in Folge der Vieh⸗ und Fleiſchzölle und der 
Grenzſperre werden durch Mittheilungen illuſtrirt, 
die uns neuerdings aus Oberſchleſien 
zugehen. Die unter Cautelen geſtattete Zufuhr 
von Fettſchweinen aus den Maſtanſtalten von 
Steinbruch und Bielitz⸗Biala hat die dringenden 
Bedürfniſſe der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
keineswegs befriedigt. Die kleinen Leute kaufen 
zwar Fleiſch und Speck davon zu einem Preiſe 
von etwa 55 Pf. pro Pfund, weil es ihre einzig 
erſchwingbare Fleiſchnahrung iſt. Dieſe Fleiſch⸗ 
nahrung iſt aber weder wohlſchmeckend noch ge⸗ 
fund. Ein ſolches „Bakonyer“⸗ Schwein hat 
bei 400 Pfund Gewicht höchſtens 60 Pfund 
Fleiſch; das Uebrige iſt Speck und Fett. Wer 
an gute kräftige Koſt gewöhnt iſt, dem widerſtrebt 
überhaupt Fleiſch und Speck dieſer Thiere. Bei 
den oberſchleſiſchen kleinen Leuten, welche ſchwer 
arbeiten und ſonſt nur magere Koſt haben, über⸗ 
haupt nicht verwöhnt ſind, würde auch dieſes 
fette Fleiſch noch angehen, wenn ſie ſich durch 
andere Fleiſchkoſt einige Abwechſelung verſchaffen 
könnten. Dazu ſind ſie aber nicht im Stande. 
Und auch der ärmſte und genügſamſte ober⸗ 
ſchleſiſche Arbeiter empfindet Widerwillen, (ja 
Ekel vor dieſem fetten Fleiſch und Speck, wenn 
er Tag für Tag keine andere Fleiſchnahrung 
empfängt. Um ſich einige Abwechſelung zu 
verſchaffen, wird viel „Wurſt“ konſumirt. Die 
Wurſt, welche für die kleinen Leute in Ober⸗ 
ſchleſien fabrizirt wird, war ſchon von jeher 
wenig erfreulicher Natur. Sie beſteht zum 
größten Theil aus Graupen, Grütze oder Semmel. 
Aber früher war doch immer noch ein wenig 
Fleiſch darin. In der Wurſt, welche die armen 
Leute jetzt kaufen, iſt auch nicht mehr eine 
Spur von wirklichem Fleiſch vorhanden. Wie 
ſollten die Fleiſcher dies auch bei einem 
Preiſe von 40 Pf. pro Pfund Wurſt bei den 
theuren Fleiſchpreiſen möglich machen! Rind⸗ 
vieh jetzt in Oberſchleſien ſelbſt gar 
nicht mehr zu haben. Der Fleiſcher z. B. in 
Myslowig muß für einen Theil feiner Kund⸗ 
ſchaft etwas Rindfleiſch haben. Um dies zu 
erlangen, muß er 26 Meilen weit per Bahn 
nach Breslau fahren und das dort gekaufte 


„ Leuilleton. 
Dolorosa. 


Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
33.) Faortſetzung.) | il 

Regina dankte und entfernte ſich langſamen 
Schrittes; der Heimweg führte durch einen 
der zahlreichen Parks, welche New⸗York ver 
ſchönern; eine Schaar fröhlicher Kinder 
tummelte ſich auf den freien Plätzen und warf 
einander mit Schneeballen. Regina ſchaute 
lächelnd dem luſtigen Treiben zu, als ſich 
plötzlich eine ſchwere Hand auf ihren Arm legte 
und die derbe Geſtalt eines ziemlich ärmlich 
gekleideten Mannes vor ihren beſtützten Blicken 
ſtand. Seltſamerweiſe hatte Regina die Emp⸗ 
findung, als müſſe ſie den Mann bereits früher 
gelten haben; während fie ſich indeß bemühte, 


ſich feiner zu erinnern, redete er fie an und 


ſobald ſie die rauhe Stimme vernommen, 
wußte ſie auch, daß es Hannah's Vetter war, 
der damals auf dem Kirchhofe mit ihr geſprochen 
alte. 

ö „Guten Tag, Regina,“ ſagte der Mann, 
ves iſt wirklich an der Zeit, daß Du mich 
kennen lernſt.“ 

Die unverſchämt vertrauliche Anrede machte 
Regina's Blut in den Adern ſtocken; ſie be⸗ 
mühte ſich, ſeine Hand abzuſchütteln, aber die⸗ 
ſelbe hatte ſich gleich einer Klammer um ihren 
Arm gelegt und mit höhniſchem Lachen fuhr 
der Mann fort: 

„Weißt Du, wer ich bin?“ 

„Ich weiß, daß Sie Peter heißen und ein 


biöſer Menſch — der ſchlimmſte Feind meiner 
Mutter ſind.“ 


„Hm — die kleine Natter ſticht ſchon! Wie 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


zurücktransportiren. 


geradezu in ſeinen Schlachthof bringen. Er hat 


ich mit Deiner Mutter ſtehe, meinſt Du zu 


würde wahnſinnig werden, wenn ich denken 


ſt 
en Anſcheine nach hat Minnie Dir auch nicht 


Vieh dann wieder 26 Meilen weit per Bahn 
In Breslau erhält er auch 
noch nicht das Beſte; damit verſorgen die Häus⸗ 
ler natürlich ihre alte und feſte Kundſchaft, die 
Breslauer Fleiſcher und die oberſchleſiſchen 
Fleiſcher würden in ihrer Heimath auch ſchwer 
den Preis erhalten, den ſie für Fleiſch von 
Vieh I. Qualität fordern müßten. Der Preis, 
den ſie für das durch ihre Reiſe und den Trans⸗ 
port vertheuerte Rindfleiſch ſelbſt geringerer 
Qualität fordern müſſen, tft ſchon ſo boch — 
mindeſtens 70 Pf. —, daß nicht die Bergar⸗ 
beiter und ſonſtigen kleinen Leute, ſondern nur 
die Beamten und der Mittelſtand ſich ſolchen 
Genuß verſchaffen können. Und nun denke man 
ſich in die Lage der kleinen Leute und der dor⸗ 
tigen Fleiſcher! Drüben in Ruſſiſch⸗Polen, 
jenſeits des kleinen Grenzflüßchens Przemſa, iſt 
das beſte und nahrhafteſte Rind⸗ und Schweine⸗ 
fleiſch für 10 Kopeken, das iſt für etwa 20 Pf. 


pro Pfund zu haben; das iſt ein ſo gutes 


Fleiſch, wie es in Oberſchleſien jetzt gar nicht 
zu haben und auch aus Oeſterreich-Ungarn jetzt 
nicht zu beziehen iſt. Die ruſſiſchen Schweine 
drüben liefern kein ſolches Fett, das jedem 
Menſchen in Kürze überdrüſſig werden muß, 
ſondern gutes, mageres, wohlſchmeckendes Fleiſch 
mit etwas zartem Fett durchwachſen. Jeder, 
auch der kleinſte Mann weiß das, und ſucht 
davon zu profitiren, wird aber durch den 
preußiſchen Staat reſp. das deutſche Reich da⸗ 
ran behindert. Es wird das Fleiſch auf ruſſi⸗ 
ſchem Gebiet gekocht oder gepökelt und dann 


aber das erfordert viel Zeit, und durch den 
Koch⸗ und Pökelprozeß wird ſchon ein 
Theil der Nährkräfte dem Fleiſch entzogen. 
Die Leute, welche die Verhältniſſe auf der 
anderen Seite der Grenze kennen, werden zum 
Schmuggeln, alſo zur Geſetzesübertretung ge⸗ 
radezu aufgereizt. Beſonders die Fleiſcher. Da 
it z. B. ein folder, der dicht an dem Grenz⸗ 
fluß Przemſa wohnt und ſich da einen Schlacht⸗ 
hof angelegt hat. Er braucht blos zwei Bretter 
reſp. Bohlen über die Przemſa zu legen und 
er kann das billige, gute Vieh von Rußland 


dies gethan; ein guter „Geſchäftsfreund“ hat 


wiſſen, daß ich aber Dein Vater bin, ſcheint 
Dir nicht bekannt zu ſein, ha?“ 

Regina erbleichte und ihre weitaufgeriſſenen 
Augen ſtarrten entſetzt auf den Sprecher. 

„Es iſt eine Lüge,“ ſtammelte ſie endlich 
außer ſich, „es kann nicht wahr ſein.“ 1 

„Na, das muß ich ſagen, beſonders höflich 
biſt Du nicht,“ knurrte der Fremde, „ein Wunder 
iſt's freilich nicht — haſt Du mich doch niemals 
geſehen und Deine Mutter ließ ſich's angelegen 
ſein, Dich im Haß gegen mich zu erziehen.“ 

„Meine Mutter hat mir niemals mitgetheilt, 
wer mein Vater iſt, aber daß Sie es nicht ſein 
können, ſagt mir mein Herz! Ich glaube, ich 


müßte, ich wäre Ihre Tochter! Und jetzt laſſen 
e los, oder ich rufe einen Poliziſten zu 
ie, BR 1 
Mit dieſen Worten zog Regina ihren Arm 
aus den Händen des Unverſchämten; er blickte 
ſie giftig an und meinte dann: 1700 
„Schrei immerhin — wenn der Poliziſt er⸗ 
ſcheint, ſoll er erfahren, daß Du meine Tochter 
und daß Du Dich Deines Vaters ſchämſt! 


geſagt, wo Du geboren biſt, he? Ach, daß ich's 
erleben muß, daß mein eigen Kind ſich von mir 
abwendet und die Polizei gegen mich zu Hilfe 
rufen will!“ 6 17 
Bei den letzten Worten ſchlug ſeine Stimme 
in einen weinerlichen Ton um und er fuhr ſich 
mit der ſchwieligen Hand über die Augen. Re⸗ 
gina ſtand unſicher und zweifelnd vor dem 
Mann, der ſie Tochter nannte — ſeine Worte 
trugen das Gepräge der Wahrheit — war's 
möglich — hatte er das Recht, ſich ihren Vater 
zu nennen? 

Blitzſchnell erſah der Mann, dem Regina's 


ihn denunzirt und dafür hat der Schlächter, 


wie mehrere ſeiner Berufsgenoſſen aus gleicher 
Veranlaſſung ſechs Monate Gefängniß bekommen. 
Obſie dadurch veranlaßt werden, das Schmuggeln 
einzuſtellen, wiſſen wir nicht; vielleicht werden 
ſie nur dazu veranlaßt, das Schmuggeln in Zu⸗ 
kunft auf noch geſchicktere Weiſe zu vollbringen. 
Aber das wiſſen wir ganz genau — und es 
wird uns in Berichten aus Oberſchleſien be⸗ 


ſtätigt — daß dieſe Leute dadurch nicht zu 


bevölkerung zu Feinden des 


Freunden unferes Staates und des Reiches 
erzogen werden. Die Grenzbevölkerung wird 
durch die von Staat und Reich betriebene 
künſtliche Fleiſchvertheuerung dazu gezwungen, 


in Staat und Reich ihre natürlichen 


Feinde zu erblicken, die ihnen die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel zu Gunſten anderer 
Staatsbürger vertheuern oder ganz unerreichbar 
machen. Daß die angebliche Viehſeuchen⸗ 
gefahr nur ein Vorwand iſt, weiß man 
an der Grenze ſehr genau; denn drüben ſind 
die Geſundheitsverhältniſſe beim Vieh heute 
viel beſſer, als dieſſeits. Wenn man die Grenz⸗ 
Staates und 
Reiches erziehen will, ſo muß man es genau 
ſo machen, wie es jetzt bei uns geſchieht. 


Deut ſches Reich. 
8 Berlin, 7. November. 
— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag auf zwei Tage nach Liebenberg in der 


Mark zur Jagd beim Grafen Eulenburg gereiſt. 
in kleinen Mengen über die Grenze gebracht; 


— Reichskanzler v. Caprivi iſt geſtern Mittag 
von München nach Mailand weitergereiſt. Der 
Reichskanzler hatte am Mittwoch Nachmittag 
noch mit dem baieriſchen Miniſterpräſidenten 
v. Crailsheim eine längere Unterredung. Bei 
der Abfahrt des Reichskanzlers von München 
waren der Miniſterpräſident v. Crailsheim, der 
preußiſche Geſandte Graf Rantzau, der Geſandte 
Graf v. Lerchenfeld und der italieniſche Geſandte 
am Bahnhofe anweſend. — Crispi iſt in Be⸗ 
gleitung ſeines Kabinetchefs und zweier Sekre⸗ 
täre bereits geſtern Mittag in Mailand ein⸗ 
getroffen. Crispi nahm im Hotel Cavour Ab⸗ 
ſteigequartier. — Bei der Rückreiſe von Mai⸗ 
land wird der Reichskanzler der „Köln. Ztg.“ 


Zaudern nicht entging, ſeinen Vortheil und mit 
ſchmerzlich bebender Stimme fuhr er fort: 

„Siehſt Du, Kind — Deine Mutter verließ 
mich, bevor Du das Licht der Welt erblickt 
hatteſt, und ſie hat Dich und ſich mit einem 
kunſtvoll erſonnenen Lügengewebe umgeben. 
Dir hat ſie vorgelogen, Du heißeſt Regina 
Orme — ſchade, daß es nicht wahr iſt und daß 
Du einfach Regina Patterſon heißeſt!“ 

„Unmöglich — undenkbar“, ſtammelte Re⸗ 
gina ‚verwirrt; „meine Mutter kann ſich nimmer 
ſo weit vergeſſen haben, Sie zu lieben und 
Ihre Gattin zu werden! Nein — mir ſagt's 
eine innere Simme — Sie find nicht mein 
Vater — mein Vater muß ein anſtändiger 
Mann, ein Gentleman geweſen ſein. — Und 
dann — weshalb ſollten Sie mich ſo lange un⸗ 
behelligt gelaſſen haben — gehen Sie — ich 
habe nichts mit Ihnen zu ſchaffen!“ 

„So? Das wollen wir doch ſehen! Einſt⸗ 
weilen habe ich mit Dir zu ſchaffen, Du hoch⸗ 
müthiges Ding — Du kannſt Gott danken, 
wenn ich Dir nur den Namen Patterſon laſſe, 
denn wenn Du dieſen nicht führen magſt, be⸗ 
ſitzeſt Du überhaupt keinen, verſtehſt Du mich?“ 

„Nein“, entgegnete Regina feſt, „ich ver⸗ 
ſtehe Sie nicht und will Sie nicht verſtehen!“ 

„Alberne Dirne — ich werde mich mit Dir 
nicht auf Erörterungen einlaſſen! Leider iſt 
unſere Heirathslizenz durch einen Blitzſtrahl 
zerſtört worden und ſo kann ich Dir dieſelbe 
nicht vorlegen, aber ich denke, es bedarf deſſen 
nicht. — Ich —“ 

„Lüge — nichts als Lüge“, fiel Regina 
dem Vagabunden ins Wort; „Sie wollten das 
Dokument verkaufen — Hannah theilte es 
mir mit!“ 

„Hannah hat Dich belogen!“ 

„Und Sie glauben wirklich, ich werde Ihren 


1890. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeugen“ habe 


Inſergten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


zufolge vom Grafen Kalnoky in Kuffſtein be⸗ 


grüßt und bis Roſenheim begleitet werden, von 


wo letzterer nach Wien zurückkehrt. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den General v. Alvensleben wird 
im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 

— Dem Direktor des Reichs ⸗Poſtamt Dr. 
Fiſcher in Berlin iſt der Charakter als Wirk: 
licher Geheimer Rath mit dem Prädikat Ex⸗ 
zellenz verliehen. 

— Eine beſondere Aufmerkſamkeit hat, wie 
man nachträglich hört, am Moltke⸗ Tage der 
Sultan unſerem Kaiſer erwieſen. Abdul Hamid 
hatte nicht nur, wie bereits gemeldet, dem 
greiſen Geburtstagskinde telegraphiſch ſeinen 
Glückwunſch übermittelt, ſondern auch dem 
Kaiſer anläßlich des Tages ein Telegramm 
überfandt. In demſelben ſprach der Sultan 
dem deutſchen Herrſcher ſeinen Glückwunſch 
darüber aus, daß die Vorſehung Deutſchland 
einen ſolchen Mann geſchenkt habe, der unter 
des Kaiſers Vorfahren ſo Großes gewirkt und 
dem Gott ein ſo geſegnetes Alter verliehen, 
daß auch er, der Kaiſer, ſeiner Dienſte ſich 
noch erfreuen könne. 

— In dem bekannten Streit Witte⸗Stöcker 
iſt eine Einigung erfolgt, nachdem der Herr 
Hofprediger die Urheberſchaft des für den 
Pfarrer Witte beleidigenden Artikels des „Volk“ 


zugegeben, aber erklärt hatte, daß er nicht 


Herrn Witte, ſondern Schneider⸗Grünberg (im 

Prozeß Bäcker Stöcker) als „wenig klaſſiſche 
bezeichnen wollen. Stöcker 
räumte jetzt endlich auch die Exiſtenz ſeines 
Drohbriefes an Witte ein, den er im Prozeß 
Bäcker in feiner Zeugenausſage geleugnet hatte, 
Für Herrn Stöcker hat dieſer Ausgang der be⸗ 
denklichen Affaire den Vortheil, daß von ſeinem 
Rücktritt von dem Hofpredigeramte vorläufig 
nicht mehr die Rede ſein wird. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſchreibt heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
„Der Hof⸗ und Domprediger Stöcker hat bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer um Entlaſſung aus 
dieſem Amte nachgeſucht. Eine Entſcheidung 
über das Geſuch iſt unſeres Wiſſens noch nicht 
erfolgt.“ Zu dem Entlaſſungsgeſuch Stöcker's 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Einem Entlaſſungs⸗ 


geſuch Stöckers ſcheinen einige Blätter eine 


verleumderiſchen Worten Glauben ſchenken?“ 
fragte Regina zornflammenden Blicks; „der 
ſchlechteſte Bettler würde es nicht wagen, die 
Mutter in Gegenwart des Kindes zu verun⸗ 
glimpfen, und daß Sie es thun, beweiſt eben, 
daß Sie meiner Mutter wie mir ein Fremder 
ſind.“ 

Patterſon begriff, daß er ſich in Regina 
verrechnet hatte und ſo zog er andere Saiten auf. 

„Minnie verdient wahrhaftig eine ſolche 
Tochter nicht,“ ſagte er finſter, „und wenn es 
auch hart genug für mich iſt, daß mein eigen 
Fleiſch und Blut mich verleugnet, ſo kann ich 
Dir nicht grollen — Du biſt eben im Haß 
gegen mich erzogen worden und Deine Mutter 
hat es trefflich verſtanden, die Heilige zu ſpielen. 
Dein Vormund iſt eben ſo gut getäuſcht wor⸗ 
den, wie Du ſelbſt — wenn er den wahren 
Zuſammenhang der Verhältniſſe ahnte, würde 
er Deine Mutter verachten. Ich ſehe ein, daß 
Du augenblicklich in Herrn Palma's Hauſe 
beſſer aufgehoben biſt, als bei Deinem Vater 
— Du lebſt in Glanz und Ueberfluß, während 
ich darbe. Kannſt Du mir nicht mit einer 
kleinen Summe unter die Arme greifen, Regina?“ 

„Weshalb wenden Sie ſich nicht direkt an 
meinen Vormund und machen Ihre angeblichen 
Rechte geltend?“ fragte Regina immer noch 
ungläubig. £ 

„O, wenn Dir's recht iſt, begleite ich Dich 
ſofort zu Herrn Palma und fordere Dich 
von ihm.“ 

Er blickte das Mädchen herausfordernd an 
und Regina konnte ſich der Ueberzeugung nicht 
verſchließen, daß er ſich im Rechte fühlen müſſe. 
Der Gedanke, in Begleitung des entſetzlichen 
Menſchen vor ihren Vormund treten zu ſollen, 
raubte ihr fait den Athem — Alles eher er⸗ 
dulden, als eine ſolche Demüthigung. Sie griff 


eee 


ernſthafte Bedeutung beizulegen. Wir find bis 
jetzt nicht dieſer Anſicht. Stöcker hätte ſchon 
oft Veranlaſſung gehabt, ſeine Entlaſſung einzu: 
reichen. Er hat ſich davor jedesmal gehütet, 
wenn er ſicher ſein konnte, die Entlaſſung an⸗ 
genommen zu ſehen. In dieſem Augenblick hat 
ſein Entlaſſungsgeſuch nur eine formelle Be⸗ 
deutung. Der erſte Hof⸗ und Domprediger 
Kögel iſt bekanntlich auf 6 Monate beurlaubt 
worden. Außer ihm ſind Stöcker und Schrader 
noch Hof⸗ und Domprediger. Der Kaiſer hat 
aber die Vertretung Kögels als Schloßpfarrer 
weder Stöcker noch Schrader übertragen, ſondern 
dem Pfarrer an der Dreifaltigkeitskirche, Kon: 
ſiſtorialrath Dryander, deſſen Predigten der 
Hof ſehr häufig beſucht. Um zu erkennen, ob 
dieſe Uebertragung ein perſönliches Mißtrauen 
gegen ſie bedeuten ſoll, haben Stöcker und 
Schrader gleichmäßig ihre Entlaſſung eingereicht. 
Wenn Stöcker ſeinen Amtsbruder hierzu veran⸗ 
laßt hat, ſo iſt dies ein ſchlauer Schachzug von 
ihm geweſen; denn der Kaifer muß nun ent⸗ 
weder beide Hofprediger fallen laſſen oder den⸗ 
ſelben erklären, daß die Uebertragung der Ver⸗ 
tretung Kögels auf Dryander keine perſönliche 
Spitze habe. Letzteres würde dann Stöcker vor 
ſeinen Getreuen ſicherlich als ein glänzendes 
Vertrauens votum des Kaiſers auszulegen ſuchen. 

— Den Prozentſatz von ruſſiſchem Getreide 
im Verhältniß zu der geſammten Einfuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides in Deutſchland hat die 
„Magd. Ztg.“ wie folgt berechnet: 

Januar bis Ende September 


1889 1890 
Weizen 59,3 pCt. 52,5 pCt. 
Roggen 981 83,3 „ 
Gerſte 46,9 „ 49,5 „ 
Hafer 906 9 
Kleie 49,6 „ 43,0 „ 
Hülſenfrüchte 69,1 „ 58,0 


In dieſem bedeutenden Umfange hat ſich 
Rußland an der Verſorgung Deutſchlands be⸗ 
theiligen können, obwohl im vorigen Jahre ſeine 
Ernte recht knapp ausgefallen war. Man erſieht 
us deutlich, daß eine Zollermäßigung auf 
eide, welche das ruſſiſche Getreide ausnimmt, 
den deutſchen Getreidekonſumenten, ſondern 

Hen ausländiſchen Getreideproduzenten außer: 
Rußlands zu Gute kommen würde zum 
den der Reichskaſſe. 

— Eine Art von Reform der Perſonen⸗ 
ne wird, nach langem Sträuben, endlich von 
gebender Seite in Ausſicht genommen und 
angekündigt. Der „Aktionär“, welcher bekannt⸗ 
wiederholt vom Eiſenbahnminiſterium In⸗ 
\ormationen erhalten hat, beſchäftigt ſich in 
einem längeren Artikel mit dieſer Frage. Der⸗ 
verſichert zunächſt, daß die genaueſte Prü⸗ 
fung ber Tariffrage, unter Berückſichtigung der 
uche fremder Verwaltungen, ſtattgefunden 
habe, Man werde indeß in Preußen kaum 
uche mit dem Zonentarif machen, der wegen 
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ie Taſche, um den Vagabunden mit Geld 
sufrtedenzuftellen, aber beſtürzt zog fie die Hand 
zurück — ihre Börſe war verſchwunden. Sie 
vermochte ſich im Augenblick nicht darauf zu 
Seiinmen, wo fie die Börſe gelaſſen haben 
gaate und in bitterer Verlegenheit ſtotterte fie 
erglühend: 

„Ich habe kein Geld bei mir — ich muß 
meine Börſe verloren haben.“ 

Mißtrauiſch blickte er fie an und ziemlich 
verdroſſen fragte er: 

„Wann kannſt Du mir Geld zukommen 
laſſen?“ 

„Ich beſitze nicht viel,“ ſagte Regina über: 
legend, „aber morgen werde ich Ihnen einen 
kleinen Betrag durch die Poſt zugehen laſſen. 
Wollen Sie mir ſagen, wie ich die Sendung 
adreſſiren ſoll?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er lebhaft, „ſo nicht. Ich habe 
mein Kind lange genug entbehren müſſen — 
ich werde Dich morgen Nachmittag hier er⸗ 
warten und das Geld aus Deiner Hand em⸗ 
pfangen.“ 

Regina ſchauderte unwillkürlich; er bemerkte 
es und frohlockte innerlich. 

„Ich werde es möglich zu machen ſuchen, 
morgen um dieſelbe Stunde hier zu ſein“, ſagte 
das arme Kind gepreßt. 

„Schön, ich verlaſſe mich darauf. Und noch 
Eines — laß Herrn Palma nicht wiſſen, daß 
Du mich geſehen haſt — es könnte Dir und 
mehr noch Deiner Mutter ſchaden.“ 

„Seien Sie ohne Sorge,“ ſagte Regina 
herb, wenn auch mit zuckender Lippe; „Niemand 
offenbart freiwillig ſeine Schande und ſo werde 
ich über unſere Begegnung ſchweigen.“ 

„Verſprichſt Du mir das?“ fragte der 
Vagabund eifrig. 

„Ja. Ich werde ſchweigen, bis ich Nach icht 
von meiner Mutter habe, denn Sie werden 
begreifen, daß ich ihr noch heute ſchreiben und 
ihr Alles mittheilen muß. Und nun laſſen Sie 
mich gehen — ich muß nach Hauſe.“ 

„Adieu mein Kind.“ 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, aber ſie 
konnte ſich nicht überwinden, dieſelbe mit ihren 
Fingern zu berühren und einen Gruß nickend, 
eilte ſie davon. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſeiner „Belaſtung des Naheverkehrs zu Gunſten 
des Fernverkehrs und ſeiner Unzuträglichkeiten 
in Bezug auf den Betrieb“ in Norddeutſchland 
kaum dauernd Freunde finden werde, wenn jetzt 
auch in Folge rühriger Agitation eine Art 
Schwärmerei für denſelben beſtehe. Es handle 
ſich hierbei aber mehr um eine Gegnerſchaft 
gegen das jetzige verwickelte Tarifſyſtem als um 
das Zonenſyſtem ſelbſt. Dem Drang nach 
Verkehrserleichterungen ſei „in der That eine 
gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen“ und 
die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung verkenne die 
n Bewegung denn auch durchaus 
nicht. 

— In der „ZPoſt“ findet ſich folgendes 
intereſſante Zugeſtändniß: Daß die ameri⸗ 
kaniſchen Importhäuſer ihre Einkäufer wieder in 
gewohnter Weiſe zu uns ſenden, beweiſt wohl 
am beſten die Thatſache, daß der „Konfektionär“ 
43 Vertreter großer amerikaniſcher Textilfirmen 
namhaft macht, die allein in der letzten Woche 
in deutſchen Fabrikplätzen eingetroffen ſind. Sie 
ſagen: „Wir bezahlen nicht die höheren Zölle, 
ſondern die Konſumenten.“ Was für die Mac 
Kinley Bill gilt, gilt auch wohl für den deutſchen 
ſchutzzöllneriſchen Tarif! 

— Ueber die Koch'ſchen bakteriologiſchen 
Unterſuchungen ſoll ſich der Kaiſer verſchiedent⸗ 
lich haben Bericht erſtatten laſſen. Es verlautet 
nun nach den „Berl. Polit. Nachrichten“, daß 
Prof. Koch den Wunſch ausgeſprochen hat, es 
möchten auf dem freien Platze der Charitee 
Baracken errichtet werden, in welchen Gelegen⸗ 
heit geboten würde, daß geſammte Gebiet der 
Infektionskrankheiten ſtudiren zu können. Prof. 
Koch habe bereits die entſcheidende Erklärung 
abgegeben, daß er nicht geſonnen ſei, irgend 
welche materiellen Vortheile für ſich aus der 
Entdeckung zu ziehen, daß er dieſelbe vielmehr 
zum Allgemeingut machen werde. Es ſei, wie 
in Aerztekreiſen verlautet, nicht ausgeſchloſſen, 
daß der neuerdings dem Kaiſer über die ganze 
Angelegenheit erſtattete Bericht mit der Abſicht 
der Gewährung einer Ehrendotation an Dr. 
Koch ſeitens des preußiſchen Staates zuſammen⸗ 
hängt. Auch die „Nationalztg.“ hält es für 
ſehr wahrſcheinlich, daß dem Abgeordnetenhauſe 
im Laufe der Seſſion eine Vorlage über die 
Erbauung eines beſonderen Inſtituts für die 
Forſchungen Profeſſor Kochs zugehen wird. 
Dieſelben haben noch nicht einen derartigen Ab⸗ 
ſchluß erreicht, daß die bezügliche Geldforderung 
bereits in den Etat aufgenommen werden konnte; 
im Laufe der Seſſion aber werde es möglich 
ſein, ſie öffentlich zu begründen. 

Braunſchweig, 5. November. Unter 
lebhafter Betheiligung wurden heute die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in der dritten Wählerklaſſe 
vollzogen. Drei Sitze, von denen einer bisher 
in den Händen der Sozialdemokraten ſich be⸗ 
fand, waren zu vergeben. Es handelte ſich um 
eine Kraftprobe zwiſchen den Sozialdemokraten 
und den bürgerlichen Parteien. In dem ſehr 
heiß geführten Wahlkampf unterlagen 
ſämmtliche Sozialdemokraten. 
K 


Ausland. 


Wien, 6. November. Der ruſſiſche 
Thronfolger iſt heute Nachmittag 2 Uhr hier 
eingetroffen und von dem Kaiſer und den an⸗ 
weſenden Erzherzögen auf dem Bahnhofe 
empfangen worden. Die Begrüßüng des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers mit dem Kaiſer und den 
Erzherzögen war eine herzliche. Der Kaiſer 
umarmte nnd küßte den Großfürſten wiederholt, 
ebenſo herzlich war auch die Begrüßung des 
Großfürſten mit den Erzherzögen, beſonders 
dem Erzherzog Karl Ludwig. Auf der Fahrt 
zur Hofburg, bei welcher der Großfürft-Thron- 
folger zur Rechten des Kaiſers in der offenen 
Hofequipage ſaß, wurden die Herrſchaften mit 
lauten Zurufen begrüßt. 

Sofia, 6. November. In der die Thron⸗ 
rede beantwortenden Adreſſe der Sobranje, 
welche per Akklamation angenommen wurde, 
heißt es, die Vertreter des bulgariſchen Volks 
ſeien überzeugt, der Sultan werde alles auf⸗ 
bieten, um am Balkan die Ruhe aufrecht zu 
erhalten, und ſie gäben ſich der Hoffnung hin, 
daß der erhabene Suzerän bei den Mächten 
die nothwendigen Schritte zur endgiltigen Löſung 
der bulgariſchen Frage veranlaſſen werde. 

* Haag, 6. Nov. Herzog Adolph von Naſſau 
iſt mit dem Erbherzog geſtern in Luxemburg 
eingetroffen. Am Bahnhof war eine Ehren⸗ 
kompagnie aufgeſtellt, deren Front der Herzog 
abſchritt. Auf dem ganzen Wege vom Bahn⸗ 
hofsplatz bis zum Palais war eine zahlreiche 


[Menſchenmenge verſammelt, welche den Herzog 


achtungsvoll und ſympathiſch begrüßte. In der 
Kammer und im Staatsrath haben Feierlichkeiten 
ſtattgefunden. — Die Königin Emma wird am 
18. November den Regenteneid leiſten und 
formell die Regentſchaft über der Niederlande 
übernehmen. Inzwiſchen lauten die Nachrichten 
über das Befinden des Königs beſſer. Wieder⸗ 
herſtellung iſt nicht ausgeſchloſſen. — Bekanntlich 
hatte im April v. J. der Herzog von Naſſau 
ebenfalls bereits die Regentſchaft in Luxemburg 
angetreten, als er kurz darauf in Folge einer 
Beſſerung in dem Befinden des Königs das 
Land wieder verlaſſen mußte. 


Paris, 6. November. Die Delegirten 
der Vereine, die ſich in den großen induſtriellen 
Zentren gebildet haben, um die Erhöhung der 
Eingangszölle zu bekämpfen, ſind geſtern hier 
zuſammengetreten und beſchloſſen, ein Zentral⸗ 
komitee zu bilden unter dem Titel: „Verein 
für Zollfreiheit der Rohſtoffe und Schutz der 
Ausfuhr.“ Der Zweck des Komitees iſt, die 
öffentliche Meinung über die Gefahr der Ein⸗ 
führung von Eingangszöllen aufzuklären, welche 
den Verkehr mit dem Auslande unmöglich 
machen. Der Deputirte Berger (Paris) iſt 
zum Präſidenten des Komitees gewählt worden. 

New⸗ York, 6. November. Der demo⸗ 
kratiſche Wahlſieg in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika iſt weit größer, als urſprünglich 
angenommen worden war, und ſcheint die 
kühnſten Erwartungen der Demokraten ſelbſt 
zu übertreffen. Nach den vorliegenden Nach⸗ 
richten würden die Demokraten eine Majorität 
von über 100 Stimmen im nächſten Kongreß 
haben. Die „Newyork Times“ ſchätzt die 
demokratiſche Majorität auf 151, die „Sun“ 
ſogar auf 160. (Vergleiche auch heutiges 
Telegramm.) 

— ln une mn 


Provinzielles. 


Kulm, 6. November. Heute Nachmittag 
in der 4. Stunde wurde unſere Freiwillige 
Feuerwehr allarmirt. Es war in dem maſſiven 
Viehſtall des Rittergutes Strübing - Stolno 
Feuer ausgebrochen, welches das obere Stock⸗ 
werk in Flammen ſetzte. Dem thatkräftigen 
ſchnellen Einſchreiten der Kulmer Feuerwehr 
gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken und die dicht daneben liegende Scheune 
zu ſchützen. Man vermuthet Unvorſichtigkeit 
als Brandurſache. 

L. Strasburg, 6. November. Vorgeſtern 
Abend brannte auf dem nahen Gute Bobrowisko 
ein Getreideſtaken nieder. Der Verdacht, das 
Feuer böswillig angelegt zu haben, fiel auf 
einen Knecht, welcher vor kurzem aus dem 
dortigen Gutsdienſte entlaſſen worden war. 
Derſelbe iſt bereits verhaftet worden. — Heute 
Nacht ertönte wiederum hier Feuerlärm. Im 
erſten Stockwerk eines größeren Hauſes war 
ein Brand entſtanden, der jedoch ſchnell gelöſcht 
wurde. 

n. Soldau, 5. November. Als ſich geſtern 
der nach Illowo abgehende Abendzug bereits 
in Bewegung geſetzt hatte, verſuchte der Hilfs: 
bremſer Wrong aus Illowo auf das Trittbrett 
zu ſpringen. Er gerieth unglücklicher Weiſe 
unter die Räder und wurde überfahren. Nach⸗ 
dem ihm an Ort und Stelle das rechte Bein 
amputirt worden war, wurde der Verunglückte 
in das Kreislazareth nach Neidenburg gebracht. 

Marienwerder, 5. Novbr. Zu Anfang 
vorigen Monats weilte in unſerer Mitte der 
Geſchäftsführer des Deutſchen Vereins für er: 
ziehliche Knabenhandarbeit, Landtags-Abgeord⸗ 
neter v. Schenckendorf, und hielt einen Vortrag 
über den Handfertigkeitsunterricht. Seine Aus» 
führungen fanden allſeitige Zuſtimmung und ver⸗ 
anlaßten alsbald eine Anzahl angeſehener Per⸗ 
ſönlichkeiten unſerer Stadt, zu einem Vereine 
zuſammenzutreten, der ſich die Förderung der 
erziehlichen Knabenhandarbeit im diesſeitigen 
Bezirke angelegen ſein laſſen will. Der Verein 
wird ſchon in der allernächſten Zeit in der Lage 
ſein, einen Unterrichtskurſus in unſerer Stadt 
zu eröffnen, da die geeignete Lehrkraft gewonnen 
iſt. Für Montag, den 10. d. Mts., hat der 
Vorſtand eine Verſammlung und einen öffent⸗ 
lichen Vortrag über die Aufgaben und Ziele der 
Knaben⸗Handarbeit nebſt einer Ausſtellung von 
Arbeiten, welche in der Thorner Vereinsſchule 
gefertigt ſind, in der Aula des hieſigen Gym⸗ 
naſiums angekündigt, auf welche wir hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. Bei der hohen 
Bedeutung der Sache iſt dem jungen Vereine 
ein kräftiges Aufblühen zu wünſchen zum Segen 
unſerer Jugend. Möchte er viele Mitglieder 
werben in Stadt und Land! (N. W. M.) 

Marienwerder, 6. November. Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Andritzky hierſelbſt iſt zum 
zweiten Mitgliede des Bezirksausſchuſſes zu 
Marienwerder auf Lebenszeit ernannt. 

Pr. Friedland, 6. November. Heute 
tagte hier eine Verſammlung von Wahlmännern 
des Reichstags⸗Wahlkreiſes Schlochau⸗Flatow. 
Der Vertreter des Wahlkreiſes, Dr. Scheffer, 
jetziger Ober-Regierungsrath zu Düſſeldorf, 
deſſen Mandat durch ſeine Rang⸗ und Gehalts⸗ 
Erhöhung erloſchen, theilte zunächſt der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß er wegen allzugroßer Arbeits⸗ 
laſt in ſeiner jetzigen Stellung gezwungen ſei, 
eine Wiederwahl abzulehnen. Nachdem berfelbe 
in längerer Rede ſich von ſeinen Wählern ver⸗ 
abſchiedet, theilte er der Verſammlung mit, 
daß es ihm „nach großer Bemühung gelungen 
ſei“, einen würdigen Nachfolger zu finden, und 
zwar in der Perſon des Herrn v. Helldorf. 
Nach einer längeren Debatte nahm die Ver⸗ 
ſammlung folgende Reſolution an: den Herrn 
v. Helldorf zu bitten, ſich in verſchiedenen 
Städten des Wahlkreiſes den Wählern vorzu⸗ 
ſtellen und dort ſein Programm zu entwickeln. 
Bemerkt wurde, daß auch die anderen deutſchen 
Parteien einen Kandidaten aufzuſtellen beab⸗ 


ſichtigen. (D. Z.) 


Schneidemühl, 6. November. Die lei⸗ 
dige Gewohnheit, zum Feueranmachen Petro⸗ 
leum zu benutzen, hätte in unſerer Stadt bei⸗ 
nahe ein größers Unglück hervorgerufen und 
nur einem beſonders günſtigen Zufalle iſt es 
zu verdanken, daß die Sache ohne großes 
Unheil abgelaufen iſt. Ein Dienſtmadchen 
einer hieſigen Familie wollte Steinkohlen, die, 
im Ofen aufgeſchichtet, nicht recht Feuer fan⸗ 
gen wollten, ſchnell entzünden und goß zu 
dieſem Zwecke aus einer Flaſche eine größere 
Menge Petroleum darüber. Dieſes entflammte 
mit einem ſtarken Knalle, das Feuer ſchlug in 
die Flaſche und brachte dieſelbe zum Explodiren. 
Eine Flammengarbe ſchlug aus dem Ofen her⸗ 
aus, den Körper des Dienſtmädchens faſt voll⸗ 
ſtändig einhüllend, und nur dem Umſtande, daß 
die Oberkleider deſſelben durch die „große 
Wäſche“, mit welcher man im Hauſe gerade 
beſchäftigt war, ſtark durchnäßt waren, hat ſie 
es zu verdanken, daß dieſelben nicht von der 
Flamme ergriffen wurden, ſo daß ſie außer 
dem Schreck mit einigen leichteren Brandwun⸗ 
den an den Armen davon kam. (Dftd. Poſt.) 

Schloppe, 5. November. Am Montag 
wurde auf dem hieſigen Amtsgerichte das der 
verwittweten Frau Waſer gehörige Gut Jagolitz 
zwangsweiſe verkauft. Die Kirchengemeinde 
Eichfier gab das einzige und höchſte Gebot von 
83,000 M. ab. 

Karthaus, 6. November. Ein Mord⸗ 
verſuch iſt am Sonnabend Morgen im Forſt⸗ 
bezirk Seereſen verübt worden. Als der dortige 
Foͤrſter Sawade früh 5 Uhr feine Wohnung 
verlaſſen hatte, um in ſeinem Bezirk zu 
patroulliren, wurde unweit Zittno aus einer 
Schonung heraus plötzlich ein Schuß auf den 
ahnungslos Dahingehenden abgegeben. Obgleich 
aus großer Nähe, etwa in einer Entfernung 
von ſieben Schritt gefallen, ſo wurden die 
Schrotkörner glücklicher Weiſe doch an der 
Kleidung des Förſters in ihrer Wirkung abge⸗ 
ſchwächt. Immerhin ſind eine Anzahl derſelben 
in Bruſt und Arme des Getroffenen einge⸗ 
drungen. Der Förſter gab ſofort einen Schuß 
in der Richtung ab, aus der auf ihn geſchoſſen 
worden, doch mag bei der zur Zeit des Atten⸗ 
tats noch herrſchenden Dunkelheit der Frevler 
leicht haben Deckung finden können. 

Danzig, 6. Novbr. Der Präfident des 
Reichsbank⸗Direktoriums, Herr Dr. Koch, weilte 
geſtern in dienſtlicher Angelegenheit in unſerer 
Stadt und hat ſich heute nach Königsberg be⸗ 
geben. (D. Z.) 

Marie ( nber. Einen plötz 
lichen Tod fand, durch den Unverſtand 
wachſener Perſonen, am Sonntag das 
Söhnchen dess neiſters 9 
zu Kaldowe. Der Junge befand ſich auf dem 
Hofe des Stellmachermeiſters Paulowski zu 
Kaldowe, wo mehrere Arbeiter mit dem Bau 
eines Stalles beſchäftigt waren. Die Leute 
gaben dem Kinde Schnaps zu trinken, und zwar 
unverſtändiger Weiſe ein verhältnißmäßig 
großes Quantum, ſodaß das Kind taumelnd in 
der elterlichen Wohnung anlangte. Hier wurde 
es gleich zu Bett gebracht, doch gab der Kleine 
ſchon nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf, und 
zwar, wie man annehmen muß, in Folge des 
übermäßigen Alkoholgenuſſes. M. Z.) 

Elbing, 6. Novbr. Die 500, Lokomotive 
geht, wie die „Altpr. Ztg.“ hört, in der Ma⸗ 
ſchinenfabrik des Herrn Geheimrath Schichau 
hierſelbſt in dieſen Tagen der Vollendung ent⸗ 


gegen. 1 

Elbing, 6. November. Japaniſche Marine⸗ 
offiziere, und zwar die Herren Kapitänlieutenant 
Emai und Schiffslieutenant Jiiti find heute 
früh hier eingetroffen und haben im „König⸗ 
lichen Hof“ Wohnung genommen. Ihre An⸗ 
weſenheit hierſelbſt hängt jedenfalls mit dem 
Bau der für die japaniſche Marine beſtimmten 
zwei Torpedoboote auf der Schichau'ſchen Werft 
zuſammen. (Altpr. Ztg.) 

Czarnikau, 6. November. In Staykowo 
iſt vor einigen Tagen die dort neuerbaute evangl. 
Kirche eingeweiht worden. 

oſen, 6. November. Sämmtliche land⸗ 

wirthſchaftliche Vereine der Provinz Poſen be⸗ 
ſchloſſen heute, beim Reichskanzler wegen Auf⸗ 
rechterhaltung der Grenzſperre zu petitioniren. 
Von den Herren hat niemand etwas Anderes 
erwartet. 
— 


Lokales. 
Thorn, 7. November. 


— [Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Geſtern Abend 8 Uhr war nach 
dem Saale des Schützenhauſes eine allgemeine 
Wählerverſammlung zur Beſprechung über die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen einbe⸗ 
rufen. Nachdem Herr Profeſſor Böthke die 
Verſammlung eröffnet und zum Vorſitzenden 
derſelben ernannt, auch das Bureau gebildet 
war, ergriff Herr Maurermeiſter Sand, der, 
wie man uns mittheilt, ſchon Tags vorher 
eine Verſammlung der Wähler der Bromberger 
Vorſtadt einberufen hatte, das Wort, um 
auszuführen, daß in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung der Handwerkerſtand zu wenig 
vertreten ſei, auch Bewohner der Vorſtädte in 
verhältnißmäßig zu geringer Anzahl der Ver⸗ 


er 
“ 


jederzeit entgegen. 


zu ertheilen bereit 


ſammlung angehören. Früher ſei das treibende 
Element der Stadt die Kaufmannſchaft geweſen, 
alles Leben habe ſich innerhalb der Ring⸗ 
mauern abgeſpielt, den veränderten Verhältniſſen 
müſſe aber jetzt Rechnung getragen werden. — 
Außer den ausſcheidenden Stadtverordneten 
wurden noch als Kandidaten vorgeſchlagen die 
Herren: Rechtsanwalt Aronſohn, Oberlehrer 
Dr. Horowitz, Gottlieb Riefflin, Dr. Winſelmann, 
Maurermeiſter Sand, Kaufmann Spiller und 
Kaufmann Goewe. — Nachdem ein Antrag des 
Herrn Bankdirektors Guſtavr Prowe „den 
Magiſtrat zu erſuchen, für die Folge zwiſchen 
der Wahl der III. und der II. Abtheilung 
eine Pauſe von einem Tage eintreten zu laſſen“ 
angenommen war, wurde beſchloſſen, daß die 
III. Abtheilung ſofort ihre Kandidaten auf⸗ 
ſtelle, während Herr Fehlauer eine vorberathende 
Verſammlung für die Wähler der II. Abtheil. 
und Herr Stadtbaurath Schmidt eine ſolche für 
die Wähler der I. Abtheilung einberufen werden. 
— Von den Wählern der III. Abtheilung 
wurden 79 Stimmzettel abgegeben, es erhielten 
Stimmen die Herren: Rentier Preuß 53, 
Rentier Ernſt Hirſchberger 50, Maurermeiſter 
Sand 50, Prof. Feyerabend 46, Dr. Szumann 
29, Rechtsanwalt Schlee 25, Fleiſchermeiſter 
Wakarecy 14, Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz 10, 
Oberlehrer Dr. Horowitz 9, P. Pichert 8 und 
Rechtsanwalt Aronſohn 5 Stimmen. 

— [Die königliche Eiſen bahn⸗ 
Direktion zu Bromberg will, wie 
man der „Königsb. Allg. Ztg.“ mittheilt, dem: 
nächſt die bisher probeweiſe in den Waggons 
4. Klaſſe angebracht geweſenen Sitzbänke wieder 
entfernen laſſen, da dieſelben den dieſe Klaſſe 
benutzenden Fahrgäſten, welche ſtets viele und 
große Gepäckſtücke mit ſich führen und als Sitze 
benutzen, nur hinderlich ſind. 

[Weſtpr. Lehrertag.] In den 
Weihnachtsferien ſoll ein preußiſcher Lehrertag 
abgehalten werden, auf welchem der weſtpreuß. 
Provinzial = Verein ſich durch 4 Delegirte 
vertreten laſſen will. Es ſollen daher außer 
dem Vorſitzenden Herrn Mielke⸗Danzig und 
Herrn Kuhn⸗Marienburg noch zwei Delegirte 
gewählt werden. Der preußiſche Lehrertag ſoll 
vornehmlich über die in Ausſicht ſtehende 
Schulgeſetzvorlage berathen und die an den 
Landtag zu bringenden Wünſche der Lehrerſchaft 


formuliren. 

— [Stenogrevbiſcher Verein.] 
die eingegangenen 
Schriften vorgelegt Stenographiſche 


Verein zu Bromberg hat zur Feier ſeines 
25 jährigen Beſtehens den hieſigen Verein ein⸗ 
geladen. Der Vorſta nordoſtdeutſchen 
Waubundes, welcher jeinen Sitz in Königsberg 


zat, theilt mit, daß der bisherige Vorſitzende 
ſein Amt niederzulegen gedenkt und eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen ſei. Der Bundesvorſtand 
ſpricht den Wunſch aus, die Bundesleitung dem 
Thorner Verein zu übertragen. Auf wiederholt 
ausgeſprochenen Wunſch wird beſchloſſen, einen 
Stenographiſchen Kurſus für Damen zu er⸗ 
richten. Herr Lehrer Behrendt, Marienſtr. 285, 
wird den Kurſus in ſeiner Wohnung abhalten. 
Derſelbe nimmt Anmeldungen zu dieſem Kurſus 


—[Sinfonie⸗ Konzert.] Die Ra- 
pelle des 21. Regiments gab geſtern Abend in 
der Aula der Bürgerſchule ihr erſtes dies⸗ 
jähriges Sinfonie⸗Konzert. Zum Vortrage ge⸗ 
langte im erſten Theile: „Sieges⸗ und Feſt⸗ 
marſch“ gewidmet Sr. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm J. von Prof. Dr. Taubert, Ouverture 
zur Oper „Die Weihe des Hauſes“ von Beet⸗ 
hoven, „Präludium und Fuge“ bearbeitet von 
Albert von Sebaſtian Bach und im zweiten 
Theile: Sinfonie D-dur von Laſſen. a. Allegro 
con brio. b. Andante. . Preſto. d. Allegro 
con fucco. Das Konzert war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht; Anerkennung verdient das Vorwärtsſtreben 
der Kapelle. Das Publikum zeichnete die Muſiker 
und ihren Dirigenten, den Königl. Mil.⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller durch vielfache Bei⸗ 


Künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn⸗ 
operationen u. ſ. w. bei 


K. Smieszek, Dentiſt. Sch 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 

n in allen Fächern 
Pripatſtund en (franz. Converſat) 
ertheilt Schülern jeden Alters 

M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173,1 Tr. 
Einige Violin⸗ und Flötenſtunden iſt 


Max Dudek, Muſiker, Gerberſtraße 277/78. 


FF dach der neuelfen 

Frisire Damen Mode in u. anßer if 

dem Haufe Emilie Schnosgass, Brückenſtr. 6. 
Es ertheile einen Probeauftrag wer feine | M 


Weine nicht 


von Fritz Daubenspeck., Oberweſel 
am Rhein, nahe der Loreley, bezieht. Em⸗ 
pfehle unter Garantie guten Moſelwein 
Etr 58 Pf, 100 Ltr. 55, Flaſche 55 Pf., 
guten Rothwein Ltr. 78 Pf., 100 Ltr. 75, 
Flaſche 65 Pf. Man entſchuldige die Art 


werth und reell. Zuerſt gegen Nachnahme. 


— — — — — — — — — — 3 ́ꝙ luͤ—ͤ—ͤ 


reuß. Claſſen⸗Lotterie. 
11. November er Antheile: / à Mk. 12, 
Ya Mk. 7,00, 
Oskar 
Shmiedewerfaeng billig zu verkaufen 
Kl.⸗Mocker bei i. 


2 moderne Schaufenster 
mit Jalouſieen und eine Doppelth ürſindunt. 
ünſt. Veding. Brückenſtr. 18 abzugeben. 
Eine faſt neue Nähmaſchine, 
neueſten Syſtems, bei Kaufmann Brosius, 
Wind- u. Bäckerſtraßenecke billig zu verk. 
Güter, 
ſchäftshäuſer, 
ſucht für zahlungsfähige Käufer 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Räumlichkeiten, 


mehrere Zimmer, parterre, zum Ne 
ſtaurant geeignet ſofort geſucht, event. 
wird die Einrichtung übernommen. Offert. 
sub. No. 630 an S. Salomon, 
Stettin, Central- Annoncen Expedition. 

l. Wohnung Neuſtadt 105 zu vermieth. 

Zu erfr. bei N. Schultz, Neuſt. 145. 


der Reclame, die Bedienung iſt ſehr preiö- | in einzelnes Zimmer zu vermiethen. 


fallbezeugungen aus. — Wir dürfen den weiteren 
Sinfonie = Konzerten dieſer Kapelle mit großem 
Intereſſe entgegenſehen. 

— [Zum Beſten des Invaliden⸗ 
dank! giebt heute Freitag, 8 Uhr Abends, die 
Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 im Schützen⸗ 
haus⸗Garten ein Streich⸗Konzert. 

— [Der Landwehr⸗Vereinl hält 
heute Freitag, 8 Uhr Abends, im Lokale des 
Herrn Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

—[Coppernicus⸗ Verein.] In 
dem Berichte in geſtriger Nr. d. Z. iſt ſtatt 
Lehrgeſellſchaft zu leſen „Leſegeſellſchaft“. 

— [Schwurgericht.] Zu der am 
1. Dezember unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirektor Worzewski beginnenden 5. 
diesjährigen Schwurgerichtaperiode find folgende 
Herren als Geſchworene ausgeloſt worden: 
Gymnaſiallehrer Robert Iſaac⸗Thorn, Ritter 
gutsbeſitzer Joſeph v. Karwat⸗Dzierzno, Re: 
gierungsaſſeſſor Albert Friedberg⸗Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Otto Kaul⸗Kattlau, Gutsbeſitzer 
Julius Rübner⸗Schmolln, Bürgermeiſter a. D. 
Kallweit⸗Kulm, Regierungsbaumeiſter Emil May⸗ 
Thorn, Beſitzer Chriſtian Naß⸗Piwnitz, Beſitzer 
Ernſt Bomke⸗Hohenkirch, Gutsbeſitzer Jakob 
Rappmann⸗Kielpin, Rittergutsbeſitzer Konſtantin 
v. Lyskowski⸗Komorowo, Landſchaftsrath Viktor 
Weber⸗Kl. Gorczenica, Kaufmann Ernſt Par⸗ 
don Kulm, Gutsbeſitzer Adolf Möller⸗Friedriken⸗ 
hof, Oberamtmann Auguſt Temme -Botſchin, 
Rittergutsbeſitzer Karl Ruperti⸗Grubno, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Euſtachius v. Dzialowski⸗Dzialowo, 
Oberlehrer Dr. Albert Rönſpieß⸗Kulm, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Albert v. Boltenſtern⸗Battlewo, 
Gutsverwalter Heinrich Müller⸗Heimbrunn, 
Gutsbeſitzer Karl Walter⸗Grzywna, Gutsbeſitzer 
Georg Borchmann⸗Lindhof, Gutsbeſitzer Franz 
Rickert⸗Zaleſie, Brauereibeſitzer Albrecht Ol⸗ 
szewski⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer Otto⸗Wolff⸗ 
Königl. Gr. Trzebez, Rechtsanwalt Wilhelm 
Stock- Kulm, Steuerinſpektor Bruno Schlichting⸗ 
Kulm, Zimmermeiſter Albert Schulz⸗Kulm, 
Kaufmann Konrad Adolph⸗Thorn. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den techniſchen 
Gymnaſiallehrer Ignatz Lappke aus Berent 
verhandelt. Dem Angeklagten, welcher früher 
Lehrer an der katholiſchen Schule zu Brieſen 
war, wurde der Vorwurf gemacht, daſelbſt 
einen Schulknaben mittelſt eines Rohrſtocks 
körperlich verletzt zu haben. L. wurde frei⸗ 
geſprochen. — In zweiter Sache wurde gegen 
den Schuhmachermeiſter Johann Ziolkowski aus 
Thorn wegen Bedrohung, Freiheitsberaubung 
und vorſätzlicher Körperverletzung verhandelt. 
3. wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Der Arbeiter Franz Jakubowski aus Schön⸗ 
fließ war beſchuldigt, den Adminiſtrator Gödicke, 
ebendaſelbſt, auf der Feldmark Schönfließ mittelſt 
eines Meſſers vorſätzlich körperlich mißhandelt 
zu haben. Er wurde mit 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Dem Käthner Johann 
Sprengleweti II aus Mallankowo wurde zu: 
nächſt zur Laſt gelegt, im Kreiſe Kulm eine 
Aufſichtsmaßregel, welche zur Verhinderung der 
Verbreitung der Viehſeuche dient, wiſſentlich 
verletzt zu haben, indem er eine Kuh ohne Ur⸗ 
ſprungsatteſt an den Händler Wisniewski in 
Biſchöflich Papau verkaufte; ferner ſoll der An⸗ 
geklagte ein Urſprungsatteſt gefälſcht und es 
dem Wisniewski als echtes vorgelegt haben. 
Er erhielt 1 Monat und 3 Tage Gefängniß. — 
Die Käthnerfrau Anna Murawska aus Brieſen 
war angeklagt, zum Zweck der Täuſchung Nah: 
rungsmittel gefälſcht und dieſelben unter Ver⸗ 
ſchweigung der Fälſchung verkauft zu haben. 
Dieſelbe verkaufte nämlich der Kaufmannswittwe 
Cohn in Brieſen 2 Pfund Butter, in welche 
½ Pfund geriebene Kartoffeln gemengt war. 
Die M. wurde mit 14 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Wegen Diebſtahls einer Quantität 
Roggen und Erbſen, welche Eigenthum des 
Rittergutsbeſitzers Gregor waren, wurde gegen 
den Arbeiter Johann Dronzkowski aus Storlus, 
einen rückfälligen Dieb, auf eine Zuſatzſtrafe 


% à Mk. 3,50 zu haben 
raweri, Thorn. 


Smucinsk zu verpachten. 


miethen. 


. Etage 


Mühlen, Hotels, Gaſt⸗ 
höfe. Reſtaurants, Ge⸗ 
Brauereien, Ziegeleien 


miethen. 


Altſtädt. Markt 436. 


lang innegehabte beſtrenommirte 
BER Colonial⸗ und Schaukge ; 
ſchüftlotkal, in der beiten Ge⸗ 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
Auskunft ertheilt 
&. Mirschfeld, Culmerſtraße. 
romberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeſchoſt v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver⸗ 
Herm. Dann. 
nebst Pferdestall u. Bur-“ — 
schengelass billig zu ver- (N 
miethen Brombg. Vorstadt, 
Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. 


Eine herrſchaftl. Wohn. 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 1 rote Wohnung in der 2. Etage von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, vermiethet 
F. Stephan. 

Parterre⸗Wohnung, auch getheilt, zu 1 

Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombg. Vorſt., 1. 

Gr. u. kleine Wohnungen von ſofort 

zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 1 

Näheres bei Ir. 

J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. ] F. 7½ M. heizb. Zim. z. v. Schillerſtr. 406. 


Ziehung am Di von Herrn 8. Simon 16 Jahre 


Tine berrichaftliche Balfontoogunng, 
Vbeſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ 
behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver- 4 
Zu erfragen bei 1 
Kl. freundl. Wohnung zu vermiethen 
A. Kotze, Breiteſtraße. 
A Zimmer nebft Zubehör, 2. Etage Gerber⸗ | Frl. Endemann's Garten. 
ſtraße 291/92, vermiethet F. Stephan. 


von 1½ Jahren Zuchthaus, demnach auf eine | 8 eſch. Rundholz, 94 kief. Rundholz, 128 tann. Rund⸗ 


Geſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
an und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht er⸗ 
annt. 

— [Verſchwundenl iſt der 18 Jahre 
alte Arbeiter Alex. Sledzanowski ſeit 1. d. M. 
Derſelbe war bis dahin auf Fort 4a bei Herrn 
Zimmermeiſter Kriwes beſchäftigt, hatte am ge⸗ 
nannten Tage ſein Lohn erhalten und iſt ſeitdem 
verſchwunden. Sl. iſt von mittlerer Statur, 
hat dunkle blonde Haare, graue Augen. Wer 
über den Verbleib deſſelben Auskunft geben 
kann, wolle ſich bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius 
Finckenſtein melden. 

— [Mochenmarkt.] Reiche Zufuhren, 
namentlich war viel Kohl zum Verkauf geſtellt. 
Preiſe: Butter 0,80 —1,00, Eier (Mandel) 
0,75, Kartoffeln 1,90 — 2,50, Stroh 2,50, 
Heu 2,00 der Zentner, Kohl 0,30 —0,50, 
Wrucken 0,30 die Mandel, Hechte, Barſche, 
Karauſchen je 0,35, Breſſen 0,40, kleine Fiſche 
0,10 —0,25 das Pfund, Gänſe (lebend) 4,00 
bis 8,00 das Stück, (geſchlachtet) 0,55 das 
Pfund, Enten (lebend) 2,20 — 4,00, (geſchlachtet) 
2,50 — 5,00, Hühner 1,20 —3,00, Tauben 0,55, 
8 2,00 das Paar, Puten 3,00 das 

t 


— 1 Verhaftet ſind 
3 Perſonen. 1 Fleiſchergeſelle und 3 Hand⸗ 
langer hatten von dem Bauplatz in der ver⸗ 
längerten Kulmerſtraße vorgeſtern Abend Hand⸗ 
werkszeug geſtohlen. Die Diebe ſind ermittelt 
und der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt bereits zu fallen, heutiger Waſſerſtand 
1,43 Meter. — Bergwärts iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Conſtantin“ mit 2 Gabarren im 
Schlepptau und der Dampfer „Graudenz“ hier 
eingetroffen, auf der Thalfahrt hat noch ein 
ruſſiſcher Dampfer unſern Ort paſſirt. 

Mocker, 7. November. Die hieſige 
„Liedertafel“ begeht am 15. d. M. in den 
Räumen des Wiener Kaffee's die Feier ihres 
Stiftungsfeſtes durch geſangliche Vorträge und 
Tanz. 


Eingeſandt. 


Die Vorverſammlung zur Wahl der Stadtverord⸗ 
neten am 6. d. M. iſt ziemlich ruhig verlaufen; 
wenn Einſender auf dieſelbe zurückkommt, ſo 
geſchieht dies, weil in derſelben eine Behauptung 
aufgeſtellt worden, der dort nicht widerſprochen wor⸗ 
den iſt. Herr Bauunternehmer Sand hat behauptet 
der Handwerkerſtand ſei in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nicht entſprechend vertreten, es 
ſeien verhältnißmäßig zu viel Kaufleute in derſelben. 


früher ſei der Handelsſtand hier überwiegend geweſen, 


heute ſei das anders. In erſter Reihe möchten wir 
Herrn S. daran erinnern, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung keine Intereſſenvertretung ſein ſoll, 
daß der Stadtverordnete das eidliche Gelöbniß ablegt, 
die Wohlfahrt der Gemeinde fördern und die Ger 
ſammtintereſſen vertreten, fein eigenes Intereſſe dem 
der Geſammtheit unterordnen zu wollen. Wohin ſollte 
es führen, wenn jeder Stadtverordnete in der Ver- 
ſammlung glaubt, ſeine Standesintereſſen vertreten zu 
müſſen; in der Verſammlung ſitzen 15 Kaufleute, 
14 Handwerker, 2 Aerzte, 2 Lehrer, 2 Staatsbeamte 
und 1 Gaſthofbeſitzer; ein Mißverhältniß könnte höchſtens 
darin gefunden werden, daß außer Handwerkern und 
Kaufleuten die andern Berufsklaſſen verhältnißmäßig 
wenig vertreten ſeien. Welchen Beruf der Gewählte 
auch haben mag, er wird nicht gewählt, um 
Standesintereſſen, ſondern lediglich, um das 
Wohl der Gemeinde zu vertreten. 


Der Weg vom Pilz zur Fiſcherei iſt ſo mangelhaft 
beleuchtet, daß an finſteren Abenden Unglücksfälle nicht 
unmöglich ſind. Abhilfe thut noth. 

Ein Bewohner der Fiſcherei. 


Bandels-Uachrichten. 
Chemnitz, 5. No vember. Bericht von Berthold 
Sachs. Bei ſteigenden Preiſen verlief unſere heutige 
Wochenbörſe in ſehr feſter Stimmung, und war be⸗ 
ſonders Roggen ſchlank zu placiren; für Weizen war 
die Nachfrage nicht ſo bedeutend, doch wurden auch 
hierin einige größere Poſten gehandelt 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 7. November ſind eingegangen: Michalkewitz 
von Karpf - Ulanow, an Verkauf Thorn 2 Traften 


2 


zu vermiethen 


ſofort zu vermiethen. 


bei R. Tarrey. 


G. Rietz. 


7 ſtraße 89. 


5 
r N 


von ſofort 


verm Brückenſtraße 19. 


kleine und 1 möbl. Wohnung ſofort] arterre-Local, zum Reſtauraut oder 
Paulinerſtr. 107. 


Fi meinem Hauſe, Altſtadt 395, iſt noch 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
W. Hoechle. 


Gr. Wohnung, 
5 Zim. und Zubehör (1. Et.) von ſofort zu 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr 171. 
Alter Markt Nr. 409 x 
iſt von Sofort die W erite Etage zu 1 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 


Eine mittlere Wohnung, in der 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
M. E. Leyser. 


holz. 1336 kief. Kantholz; Schreier von Bengſch⸗Pinsk, 
an Bengſch⸗ Danzig 4 Traften 3710 eſch. Rundholz, 
25 kief. Rundholz, 47 tann. Rundholz, 336 kief. Kant» 
holz; Sukowalski von Halberſtädt⸗Warſchau, an Ordre 
Danzig 2 Traften 308 kief. Schwellen, 3426 kief. 
Mauerlatten, 206 kief. Sleeper. 

— EBERLE ERGEBEN EEE EEE EEE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. November. 


Fonds: ſchwach. 16. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 226,60, 246.80 
Warſchau 8 Tage 25 2 246,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,300 98,50 
Pr. 4% Conſols 7% 105,30] 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 50% : 7170| 72,10 

do, Lisutd. Pfandbriefe 68,70 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,500 86,60 

Oeſterr. Banknoten 9 177,00 176,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 210,75] 217,00 

Weizen: November 192,500 192,00 

April⸗Mai 194,50 193.25 
Loco in New⸗ York 1d 7% ed 7% O 
Roggen: loco 179,00) 177,00 
November 182,20) 180,00 
November» Dezember 178,50 177,00 
April⸗Mai 170,70 170,75 
Nüböl: November 100 62.50 
April⸗Mai 57,80 58,80 
Spiritus: loco wit 59 M. Steuer 59,60] 59.10 
de. mit 70 M. do. 40,20 39,60 
November 70er 39.00 38,60 
April⸗Mai 7oer 40,00] 39.70 


Wechſel⸗Diskont 5 ¼% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl 6%, fur andere Effekten 61½%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Niedriger. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 61,50 Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er —.— „ 41,50 „ —,.— „ 
Novbr. —,.— „ —.— , —.— 

” Teer ie 39,25 * r 


Danziger Börse. 
Notirungen am 6. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 120 Pfd. 
180 M., 125% Pfd. 186 M, hochbunt 127 Pfd. 
189 M., 130 Pfd. und 131 Pfd. 192 M., weiß 120 
Pfd. 182 M., Sommer- 125 Pfd. 186 M., 130 Pfd. 
190 M., polniſcher Tranſit gutbunt 127 Pfd. 150 M., 
hellbunt 127 Pfd. 155 M., ruſſiſcher Tranſit roth 131 
Pfd. 150 M., Ghirka 114/5 Pfd. 127 M. 

Roggen feſt. Gehandelt nur inländiſcher 116 
Pfd. 165 M. 

Gerſte große 105—117/8 Pfd. 142—158 M., 
ruſſiſche 101-111 Pfd. 101—117½ M. 

Hafer inländiſcher 118—127 M. 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 
4,20 4,40 M. 

Rohzucker ruhig, Rendem. 880 Tranſitpreis 
2 Neufahrwaſſer 12,15 M. bez. per 50 Kilogr. 
nel, Sack. 


.... 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 7. November. In der 
geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurde vor Berathung der Anträge 
Baierns und Sachſens, betreffs der 
Rindvieheinfuhr aus Oeſterreich be⸗ 
ſchloſſen, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, über den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Schlachtthiere in 
Oeſterreich⸗Ungarn, ſowie über den 
dort vorhandenen Schutz gegen die 
Einſchleppung der Seuchen von Oſten 
eingehende Erkundigungen einzuziehen 
und das Ergebniß dem Bundesrath 
mitzutheilen. 

New⸗MNork, 7. November. Mae 
Kinley giebt zu, mit 300 Stimmen 
in der Minorität geblieben zu ſein. 
(Die Mac Kinley : Bill ſcheint ſonach den 
Amerikanern bereits unangenehm geworden zu 
ſein. Vergl. auch die Nachricht in unſerer 
geſtrigen Nummer von New: Pork, 5. November.) 


Bei Bekämpfung von Halsleiden empfehlen 
mediziniſche Autoritäten Fay's Sodener 
Mineral-Pastillen als ein außerordentlich werth⸗ 
volles Heilmittel, namentlich wenn fie in heißer Milch 
ſchluckweiſe zu wiederholten Malen des Tages 
genommen werden. Erhältlich in allen Apotheken und 
Droguerien zu 85 Pfg. 


zu jedem anderen Geſchäfte geeignet, 
vermiethet Gliksman, Brückenſtr. 
in möbl. Zim. zu verm bei K. Kube, 

Gerechteſtr. 129,1, Eingang Gerſtenſtr. 


Gerberſtr. 27] iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
in möbl Vorderzimmer nebſt Cabinet 

iſt zu vermiethen Araberſtr. 132, 1. 
möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. 
I möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, II. 
5 Ein möbl. Vorderzimmer ſogleich zu 
haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


NN 

Ein gut möbl. Zimmer 
n. vorn, iſt bill z verm. Wo? jagt d. Exp. d Ztg. 
. Zimmer zu vermiethen. 
O. Sztuczko, Bäckerstr. 254. 
f. m. Aim n. b., b. 3. verm. Schillerſtr. 417,11. 


großes 2fenſtriges Vorderzimmer, 
1. Etage, möblirt oder Comptoir, Breite. 
ſtraße. Gebr. Jacobsohn. 
Mobl. Zimmer zu verm Altſtadt 95, I. 
möbl. Zim. m. Beköſt. zu verm. Bäcker⸗ 
ſtraße 168. Ausſicht nach Coppernikusſtr. 


de 


nad) kurzem, aber ſchwerem Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
A guter Vater, Bruder, Schwager, ek 
22 Onkel, Großvater u. Schwiegervater 


Robert Schäffer 


im 63. Lebensjahr, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Thorn, den 7. November 1890. WE 
die trauernden Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Montag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Bäckerſtr. 226, aus ſtatt. 


FP Feſte | Preif e. 


8 gar e 


"x" Adolph Bluhm ir 


empfiehlt fein 
grosses Lager 


Damen- und Kinder -Confection. 
: Täglich Eingang von „ A 
| Grösste Auswahl. 


Bekanntmachung. f 
Für das ſtädtiſche Wilhelm. -Augufta-Stift | 
(Siechenhaus) wird ein unverheiratheter 
Haus diener geſucht; derſelbe erhält Woh- 
nung, Beköſtigung und 180 Mark jährlichen 
Lohn. Bewerber können ſich in unſerm 
Stadtſekretariat (Bureau II) im Rathhauſe 
unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe melden. 
Thorn, den 5. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Eine Partie alter, für die Verwaltung 
nicht mehr brauchbarer Baumaterialien, wie 
Thüren, Fenſter, Oefen, altes Eiſen, 
div. Hölzer ꝛc., ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden berkauft werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir zu 
Mittwoch, den 12. November, 

Vormittags 10 Uhr 
auf dem ſtädtiſchen Bauhofe am Brücken ⸗ 
thore einen Verkaufstermin anberaumt. 


— 


Bekanntmachung. | geurigen 25 
en hg er red g ere e een n b 1890 er Moſt Jan 


Nur 4 Tage. . 
a u L u m. 


1. Mai 1851 


Die Verkaufsgegenſtände können daſelbſt I. Mai 1851 701 
aha beſchllgt werben, die Bedingungen Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 75. Dai 1873 machen wir hiermit be empfiehlt 5 
werden im Termin verlefen. kannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und Militärbevölkerung L 4 e l h 9 
Thorn, den 3. November 1890. behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Einkommenſteuer in den darauf 1 0 rn: Nachm. um 3, 4, 5, 6 und 7 Uhr!: 
Der Magiſtrat. folgenden Tagen ſtattzufinden hat. Eiserne einzige Vorführungen z 


Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haushaltung 


D vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der ee bes allein echten, wirkt ſeuſationellen 
Konkursverfahren. nur zeitweiſe von hier Abweſenden, 3 3. B. der Geſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche 6 6 ] d 8 0 h T: An k 6 8 dison- 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns auswärts ihrer Militärpflicht genügen oder dem Studium obliegen, der Haustöchter, ; 
Jacob Engel zu Culmsee in Firma | welche ſich in auswärtigen Schulen oder Penſionen befinden uſw. mit Stahlpanzer 1 Phonograp h 3 


(neueſte Conſtruktion, Original, 
Patent), mit Elektromotor und 
Wachswalzen, in ſeinen wunderbaren 
A und ſtaunenerregenden Leiſtungen, 
wie ſolche Sr. M. dem deutſchen 
Kaiſer, Fürſt Bismarck, Graf 
Moltke und anderen Aller“ 
höchſten, höchſten und hohen 
Herrſchaften in Berlin ze, vor. 
geführt wurden. 
9 Nicht zu verwechſeln mit 
früher gezeigten erbärmlichen Mach⸗ 
werken. 
5 Entree 1 Mk., Schüler und 
Kinder 50 Pfg. 
4 Im Vorverkauf bei Herru 
| den a Pf. 


Wiener Café, Mocker. 0 


5 Sonntag, d. 9. d. Mts.: 


Ausgeſchloſſen von der Aufnahme find allein: 

1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen. 

2. Die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter: 
offizier- und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
a 85 bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtandsaufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 

Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haus⸗ 
haltungsvorſtände und an einzelne ſelſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, 
demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung: 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen Per- 

ſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind,“ 

bis ſpäteſtens den 18. November er. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder ee eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 

haftet der Behörde, welcher das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushaltungen 
und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben. 

b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und allet 

zu feinem Hausſtande gehörenden ſtenerpflichtigen Perſonen verantwortlich; 

o. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfalſige Anfrage 

der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe elner ſteuer⸗ 


J. Engel iſt heute Nachmittag 6 Uhr 
30 Minuten das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Deutschbein in Culmsee, 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


zum 15. Dezember 1890. 


Anmeldefriſt bis 


zum 15. Dezember 1890. 


Gläubigerverſammlung den 


26. November 1890, 


re 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 2 
Allgemeiner Prüfungstermin den 


23. Dezember 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 2. 
Culmſee, den 4. November 1890. 


(D. R. P. No. 32773) 


und eiserne ‚Kassetten 
Robert Tk. III. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Aorddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Groſſer 


Martins- 


pflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer, mit 
Duncker, einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; Br emen nach Amerika ö Maskenball 
Gerichtsſchreiber des Königlichen d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Be“ 
Amtsgerichts. ſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuerpflichtige in 9 Tagen Maskirte Herren 1 Mk. maskirte Damen frei, 


nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Frift die Zahlung der 
verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der 
durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 18. November er. 
in unſerer Steuer⸗Receptur eingeliefert fein, jo würden wir uns gendthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtands. Nachweiſungen durch de Beamte auf Koſten der 
Säumigen bewirken zu laſſen. 


Thorn, den 6. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


uſchauer 50 Pfg. 
Um 11 Uhr: Großer a durch 
die ganzen Räume des Wiener Café 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Garderoben find vorher bei 8. F. Holzmann, 
Gerechteſtr. 109, und des Abends von 6 Uhr 
im Balllokal zu haben. Das Comitee. 


Volksgarten. m 


Sonnabend, den 8. November, 
Abends 8 Uhr: 2 


Graßes Wurſteſſen 
mit SEEN N Schrumm. "Tg 
P. Schulz. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 

friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


Heute Sonnabend, 


machen. erner 5 ren ampfer des 


Dellenbiele Zwangsversteigerung. een en Flond 


Mittwoch, d. 12. November er., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich vor dem Heise'ſchen Gaſthauſe 
in Renczkau 

zwei Schweine und eine Ferſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nit. Gerichtsvollzieher in Thorn. 

Zum Jum Verkauf einer zur No. Gerlad) ſchen 
Stiftung gehörigen, ſehr günftig gelegenen 
PER Bauparzelle "ME (circa 1 Morgen 
groß) haben wir auf 
Montag, den 10. November er., 

Nachmittags 4 Uhr 

einen öffentlichen Bietungstermin in der 
Gaſtwirthſchaftohmanningtl.⸗-Mocker 
angeſetzt. Nähere Auskunft extheilt Herr 
Pfarrer Andriessen und Herr Leop. Brosius 
zu Mocker. 

Der Gemeinde Kirchenrath zu 


* 


S ü 9 0 a mer i K a 
W a fäher Wen 5 2 — 

F. Matrrelat, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein guter 


Dachziegelſtreicher 


GAE DKE“ 
A enthält ca. 8% mehr Nährstoffe bei 


besserer Löslichkeit und feinerem 
Aroma als holländische erste Marken. 


St. Georgen. . ewünichtaufder Dampfziegelei Leibitſch. Abends von 6 Uhr ab 
Ich habe mich in N Poſen f 5 — — friſche Grütz⸗„Blut⸗ 


Foren 5 err N e Wenneck, Fleiſcherm., Seglerſtr. 146. 


Ä Sethäft fude ih enen e Tüchtige Aufwärterin 


| 1 gleich geſucht Fiſcherſtraße 8 | 
i Lei r ing Kirchliche Nachrichten. | 


Augenarzt 


niedergelaſſen und wohne Bis⸗ 


N 5. 
In meiner Poliklinik für Augenkranke finden 
Unbemittelte unentgeltlich Behandlung. 


r. Oscar Pincus, 


bisher 15 Aſſiſtenzarzt der Königlichen 
Univerſitäts - e e zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Guten iftagatiieh 
in oder außer dem Hauſe Gerſtenſtraße 134. 


Mehl- u. Vorkoſthandlu 
G. Edel, Brückenstraße 41, 


neben Sad ſchwarzen Adler, 
empfiehlt 


ff. Kaiſer⸗? ns 
Weizenmehl 


Roggenmehl 
Granpen, Grützen, Griefe, 


Altſtädt. evangel. Kirche. 


Hamburg - Amerikanische 
23. Sonntag nach Trinit., d. 9. Novbr. 1890. l 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


: 5 , Dasein Geilscaf mit guter Schulbildung *. Nachher Beichte: Derfelbe. 


| itt. 
ffahrt ſofertigen Eintr Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde 
Postdampfschi L. P uttkammer, f zur n von Bibeln an arme Con⸗ 


n * Hamburg-NewYork 8 aaa En 


Abends kein Gottesdienſt. 
Southampton anlaufend a Kr 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 
verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 
® M. Falkenberg, einen Zehrlin 
vorzügl. iD herbien a Bohnen Un entgeltlich Berlig, Oranien 17 — Viele e zu ſofortigem A 9 Sonnabend, den 8, 10½½ Morgens: Predigt 


Hävre—Newyork. 
#4. Stettin—Newyork. 
Hamburg- Baltimore. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, 4 General-Agent Heinr. Kamke, 
"latow. 


Vorm, 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Kollekte für den Provinzialverein der 
zwischen a 
Hamburg- Westindien. 
Hamburg Hayana. 
Ev.-luth. Kirche. 
Th. Ostdeutsche Zig. 23. Sonntag nach Trinit., d. 9. Novbr. 1890. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 1 


deutfchen Lutherſtiftung. 
Hamburg- Mexico. 
Synagogale Machrichten. 


* 1 — 


— bᷣ u.. ———ᷓä —ͤ— — — 
Für meine Gold- u. Silberwaarenfabrik ſuche 


' Neuſtädt. evangel. Kirche. 
J Oceanfahrt «: 7 Tage. 
mit guter ech tan 1 eintreten 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
in bekannter Güte zu billigen Preiſen. gerichtl gepr. Dankſchreib., ſow. eidl. erhärt. Zeug S. Grollmann. des Rabb. Dr.⸗Oppenheim. 


23. Sonntag nach Trinit., d. 9. Nopbr. 1890. 
Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
Buchdruckerei Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Für die Nebaftion verantwortlich: Gta Rafhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


